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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.
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3. Quartal. Sonnabend den 30. September 1848.

anneeeee e

Bekanntmachung.Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1849 ein zeither ſchon
betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen wollen werden hierdurch aufgefordert in den Tagen
vom 30. September bis 6. October d. J., mit Ausnahme der Sonntage, ſich hier in meinem Bürean perſönlich zu melden.

Die, welche für das gegenwärtige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen müſſen denſelben, nebſt einem Wohl-
verhaltens-Atteſte von dem Nichter ihres Wohnorts, diejenigen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen erſt neu anufan-
gen wollen, außer dem Wehlverhaltens Atteſte auch einen Nachweis über ihr Alter bei ihrer perſönlichen Meldung hier
mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die Anträge auf Gewerbeſcheine für das Jahr 1849 zurückgewieſen werden müſſen.
Nur diejenigen, welche ſich bis zum G. October hier perſönlich melden, werden in die an die Königl. Hochlöbl. Regierung
einzureichende Liſte aufgenommen, wohingegen alle nach dieſem Tage ſich meldenden Judividuen es ſich ſelbſt beizumeſſen
haben, wenn ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein erſt nach dem 1. Januar 1849 erhalten und ſonach den Betrieb ihres
Gewerbes nicht mit Eintritt des neuen Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter im Kreiſe werden bei nachdrücklicher Ahndung hierdurch angewieſen die gegenwärtige Bekannt-
machung zur Kenntniß ihrer ſämmtlichen Ortseinwohner und insbeſondere der Gewerbetreibenden zu bringen.

Was die Hauſirer in den zur IV. Gewerbeſteuerabtheilung gehörigen Städten des hieſigen Kreiſes Lützen, Lauch-
ſtädt und Schaaſſtädt anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben, wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr,
ebenfalls bis zum 6. October d. J. jedoch nicht unmittelbar bei mir, ſondern bei den betreffenden Magiſträten zu melden.

Die Magiſträte in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen die bei ihnen angebrachten Mel-
dungen oder in deren Ermangelung einen Vacatſchein ohnfehlbar bis zum 8. October e. an mich einzureichen und dabei
nicht zu unterlaſſen, ſich über die einzelnen Geſuche, ſo wie über die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller gutachtlich
zu äußern, auch ein vollſtändiges Signalement der letztern beizufügen.

Sollten die angebrachten Meldungen oder der erforderliche Vacatſchein bis zum 8. October e. bei mir nicht ein
gehen, ſo werde ich dieſelben auf Koſten der ſäumigen Magiſträte durch expreſſe Boten abholen laſſen.

Merſeburg den 23. September 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.

S D. J JDas preußiſche Verfaſſungswerk.
Fortſetzung.

Ohne Entſchädigung Seitens der Verpflichteten werden aufgehoben: 1)
die Lehnsherrlichkeit und die lediglich aus derſelben entſpringenden ſonſtigen
Rechte bei allen Arten von Lehen, mit alleiniger Ausnahme der Thronlehne,
des Heimfallsrechts u. ſ. w. (es folgen dann beſondere Beſtimmungen fur Weſt
phalen.) 2) Das Eigenthumsrecht des Erbpächters und das Obereigenthum
des Erbzinsherrn, ſobald der Erbpachtscanon, Erbzins und die ſonſtigen Lei-
ſtungen des Erbpächters oder Erbzinsbeſitzers vollſtändig gegen Entſchädigung
in Land oder Kapital abgelöſt ſind. 3) Das Recht der Guts- oder Grund-
herren, Ober-Eigenthümer oder Erbverpächter zu der Veräußerung, Vererbung,
Zerſtückelung oder Verſchuldung der ihnen verpflichteten Gundſtücke ihre Ein-
willigung zu ertheilen oder zu verſagen bei einer Zerſtückelung müſſen jedoch
die auf ein veräußertes Trennſtück fallenden Zinsraten und Abgaben, welche
an die vorbenannten Berechtigten zu entrichten ſind inſofern ſie nur 5 Sgr.
oder weniger betragen, durch Kapital nach den zur Zeit beſtehenden Vorſchrif
ten abgelöſt werden. 4) Alle Vorkaufs-, Näher- und Retraftrechte mit al-
leiniger Ausnahme der Vorkaufsrechte der Miteigenthümer an den Antheilen
der gemeinſchaftlichen Sache welche auch fernerhin in Kraft bleiben. 5)
das Recht, einen Antheil oder ein beſtimmtes Stück aus einer Verlaſſenſchaft
vermöge guts- oder grundherrlichen Verhältniſſes zu fordern, meiſt unter dem
Namen Sterbefall u. ſ. w. vorkommend. 6) Das Recht von den Erben
eines Grundbeſitzers das Sterbelehn zu fordern. 7) Die Berechtigung der
Obereigenthümer, Erbverpächter und Guts- oder Grundherrn, Beſttzveränderungs
abgaben irgend einer Art bei Veränderungen in der herrſchenden Hand zu er
heben, und bei Veränderungen in der dienenden Hand dergleichen Abgaben von
Erben in der auf und abſteigenden Linie von Ehegatten und Brautleuten, ſo
wohl im Falle der Vererbung als der Ueberlaſſung unter Lebenden zu for-
dern. 8) Die aus dem guts- oder grundherrlichen Rechte herrührenden

Leiſtungen und Abgaben der Nichtangeſeſſenen, wogegen auch die etwaigen d Do
für zu gewährenden Gegenleiſtungen weafallen. 9) Die gewöhnlich unter
den Benennungen Schutzgeld, Schutzzins Jurisdiktionszins vorkommenden
Beiträge der Angeſeſſenen zu den Laſten der Polizeiverwaltung und Gerichts-
barkeit iſt jedoch die eine oder die andere dieſer Abgaben bei der erſten Ver-
leihnng eines vorher nicht mit bäuerlichen Wirthen beſetzt geweſenen Grund-
ſtücks ausdrücklich als Grundabgabe eder Gegenleiſtung für die Verleihung
übernommen, eder vertritt ſie die Stelle der Grundſteuer ſo bleibt die unent-
geldliche Aufhebung ausgeſchloſſen. 10) Die aus der Gerichtsbarkeit ent-
ſpringenden Abgaben welche außer den Koſten deren Erhebung ſich auf die
geſetzlich beſtehenden Gebühren-Taren gründet, entweder dauernd an Gerichts-
perſonen oder bei einzelnen gerichtlichen Verhandlungen entrichtet werden.
11) Der Fleiſch oder Blutzehnt, d. h. die Berechtigung von dem geſammten
in einer Wirthſchaft geborenen oder aufgezogenen Vieh oder von einzelnen
Gattungen deſſelben gewöhnlich das zehnte Stück in Natur oder an deſſen
Statt einen Geldbetrag zu fordern, desgleichen der Bienenzehnt. 12) blos
für Weſtphalen und Schleſien gültig. 13) Die Jagddienſte, die Verpflich-
tung Jagdhunde zu füttern Jäger aufzunehmen und ſonſtige unmittelbar zum
Zwecke der Jagd obliegende Leiſtungen, Dienſte zur Bewachung gutsherrlicher
Gebäude oder ſonſtiger Grundſtücke, Dienſte zu häuslichen Verrichtungen der
Gutsherrſchaft u. ſ. w. zu hauswirthſchaftlichen Bedürfniſſen der gutsherr-
ſchaftlichen Beamten Dienſte und Leiſtungen zu Reiſen des Gutsherrn ſelbſt
oder ſeiner Beamten, Botendienſte und Abgaben, welche lediglich die Stelle der
vorbenannten Dienſte und Leiſtungen vertreten. 14) Folgende Leiſtungen und
Abgaben Walpurgisſchoß, grundherrlicher Schoß Bedegeld, Schäferſteuer,
Bienenzins und Wachspacht, inſofern beides von dem Verpflichteten für die
Erlaubniß entrichtet wird auf ſeinem eigenen Grund und Boden Bienen zu
halten, die Verpflichtung zum Wachsverkauf, die unter dem Namen Waſſerlaufs-
zinſen, Waſſerfallzinſen vorkommende Beſteuerung der Waſſerkraft, die Abgaben
zur Ausſtattung von Familiengliedern des Berechtigten u. ſ. w. 15) Die
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auf Grundſtücken haftende Verpflichtung der Beſitzer, gegen das in der Gegend
übliche Tagelohn zu arbeiten. 16) Die Berechtigung des Erbverpächters,
Erbzins- oder Zinsherrn, den zu entrichtenden Kanon zu erhöhen auf die
periodiſche Berechnung eines in Körnern beſtimmten und in Geld abzuführenden
Kanon nach den wechſelnden Getreidepreiſen findet dieſe Beſtimmung nicht An
wendung. 17) Das Eigenthum der Gutsherrn an den auf fremden Gär-
ten Aeckern und Wieſen ſtehenden Eichen. 18) Die unter den Namen
Straßengerechtigkeit, Auenrecht vorkommende ausſchließliche Befugniß der Guts
herren, über die nicht zu den Wegen nöthigen freien Plätze innerhalb der Dorf-
lage zu verfügen. Dieſe Grundſtücke fallen, ſofern nicht vor dem I. Juli 1848
bereits anders verfügt iſt, der Verfügung der Gemeinen anheim. Jn den
Rechtsverhältniſſen der etwa innerhalb der Dorflagen belegenen eigentlichen
Hütungsreviere wird nichts geändert.

Dies ſind diejenigen Laſten, deren unentgeldliche Aufhebung von der Re
gierung vorgeſchlagen iſt, und eine Vergleichung zeigt, daß dieſelben faſt ganz
mit den von Patow unter I. p. 4. aufgeführten zuſammenſtimmen. Will man
ein richtiges Urtheil über das Recht ſolcher Aufhebung gewinnen ſo kömmt
es ganz darauf an, auf welchen Boden man ſich ſtellt. Betrachtet man näm-
lich alle dieſe Laſten rein vom privatrechtlichen Standpunkte aus ſo erſcheint
deren unentgeldliche Aufhebung allerdings als ein Raub der Berechtigten al
lein von demſelben Standpunkte aus erſcheint auch der Verluſt der bisherigen
politiſchen Vorrechte als die überwiegende Vertretung des großen Grundbeſitzes
auf den Landtagen, die ſtandesherrſchaftlichen Rechte u. ſ. w. als ein gleicher
Raub, ja unſere conſtitutionelle Freiheit iſt vom ſtreng privatrechtlichen Stand-
punkte angeſehen nichts weiter als ein Raub der Familie Hohenzollern. Die
meiſten Beweiſe, die man gegen jene Aufhebung aus Geſchichte und Obſervanz
aufgeſtellt hat, beweiſen ſo zu viel, und darum nichts. Will man das
Recht zu ſolcher Aufhebung unterſuchen, ſo muß man vorerſt ſich auf den
ſtaatsrechtlichen Standpunkt der Regierung ſtellen und anerkennen, daß alle aus
der frühern Erbunterthänigkeit, Steuerverfaſſung und Gerichtsbarkeit herſtam
menden Laſten aufzuheben ſind dann kann aber die Frage nur die ſeyn, ob
die oben genannten ſolchen Urſprungs ſind, oder ob zu viele oder auch zu we-
nige dahin gerechnet ſind Wir überlaſſen dieſe Unterſuchung den in dieſes Fach
Eingeweihten und erwarten namentlich eine derartige gewiſſenhafte Prüfung
von der aus allen Provinzen des Landes zuſammengetretenen Verſammlung.
Indeſſen erſcheint uns doch CEiniges aus den Motiven hierzu bemerkenswerth,
um es noch in der Kürze folgen zu laſſen. So wird über den Urſprung der
Lehns abhängigkeit bemerkt Bei der urſprünglich ſehr langſamen Entwickelung
der germaniſchen Staaten ſeit einem tauſendjährigen Zeitraum trat der in
neuerer Zeit zur Geltung gekommene Grundſatz daß der einem Staate An-
gehörige vermöge dieſes Verhältniſſes an ſich verpflichtet ſey, zu den Laſten
des Staats nach Kräften beizutragen ſehr. in den Hintergrund. Um daher
eine Unterordnung der einzelnen Freien unter den Willen des Oberhauptes zu
begründen, war ein beſonderes Band nothwendig. Dieſes fand man in dem
Lehnrechte, wonach der mit einem Grundſtücke Beliehene zur beſondern Treue
und zu der in jener Zeit beſonders hervortretenden Leiſtung der Heeresfolge
verpflichtet wurde. Dieſer durch mehrere Jahrhunderte als Hauptinſtitution
des Staats geltende Zuſtand der Unterordnung vermöge eines dinglichen Ver
hältniſſes äußerte ſeine Wirkung auf alle Kreiſe der Staatsgeſellſchaft, und ſo
entſtand ein durchgehends dingliches Verhältniß der Abhängigkeit vom reichs-
unmittelbaren Fürſten durch die verſchiedenen Abſtufungen der Lehnbarkeit bis
zum eigenbehörigen erbunterthänigen ländlichen Grundbeſitzer. Haben ſich
nun auch die Lehnsverhältniſſe geändert, ſo iſt doch die Erbunterthänigkeit mit
ihren Beſchränkungen des Eigenthums geblieben. Zu 1) über die Aufhebung
der Lehnsherrlichkeit und des Heimfallsrechts wird geſagt Allerdings hat die
bisherige Geſetzgebung für dieſe Verhältniſſe theilweiſe einen beſtimmten Werth
hingeſtellt, indem ſie deren Ablöſung gegen gewiſſe, im Voraus beſtimmte
Procentſätze des Reinertrags, z. B. 2 pC. für das Heimfallsrecht, 1 pC. für
die Allodification der Lehne in den weſtlichen Provinzen anordnete. Dieſe
Werthannahmen ſind indeſſen in keiner Art ſicher zu begründen und könnten
mit gleichem Rechte höher oder geringer geſtellt werden. Der Vorgang der
bisherigen Geſetzgebung kann daher kein Hinderniß ſeyn, das Verhältniß aus
dem thatſächlich richtigen Geſichtspunkt zu betrachten, wonach nicht zu bezwei-
feln iſt, daß die Lehnsherrlichkeit und das Heimfallsrecht nur ſelten und durch
bloßen Zufall einen wirklichen Werth haben welchen bei der Geſetzgebung zu
berückſichtigen jeder ſichere Anhalt fehlt, während dieſe Rechte dem Beſitzer die
weſentlichſten Beſchränkungen auflegen. Wenn ferner die Lehnsherrlichkeit eine
ihrer eigentlichen Bedeutung ſeit Jahrhunderten erloſchene Staatseinrichtung,
das Heimfallsrecht dagegen weſentlich als eine Art der Lehnsherrlichkeit oder
als Ausfluß der nirgends mehr ſtattfindenden Erbunterthänigkeit zu betrachten
iſt; ſo erſcheint es gerechtfertigt, beide Verhältniſſe ohne Entſchädigung
wegfallen zu laſſen. Das Verhältniß der Lehnsherrlichkeit beſteht übrigens
hinſichtlich der Rittergüter, gegen welche es mit wenigen Ausnahmen lediglich
dem Staate zuſteht, hauptſächlich in Vorpommern im Herzogthum Sachſen
und in der Ober- und Niederlauſitz. Bauernlehne, deren Lehnsherrlichkeit
häufig den Rittergutsbeſitzern zuſteht, finden ſich vereinzelt in mehreren Provin
zen. Das Heimfallsrecht iſt unter dieſem Namen den öſtlichen Provinzen
fremd und kömmt nur hin und wieder in den weſtlichen vor. Weiter heben
wir folgende Stelle über das Vorkaufsrecht hervor Jſt nun nicht zu verkennen,

daß kaum ein anderes Recht den freien Verkehr mit den Grundſtücken ſo be
deutend hemmt als das Vorkaufsrecht, indem es die Kaufluſtigen zurückſchreckt,
welche niemals ſicher ſeyn können ob ihre aufgewendeten Bemühungen von
Erfolg ſeyn werden, iſt ferner das Recht ſelbſt ein ſolches, welches unter Um-
ſtänden von erheblichem Intereſſe ſeyn, im allgemeinen aber zu einem irgend
beſtimmten Werthe gar nicht angeſchlagen werden kann ſo unterliegt deſſen
Aufhebung im allgemeinen feinem Bedenken mag es auf Willenserklärungen
oder den bisher geltenden Geſetzen beruhen denn auch das Vorkaufsrecht an
vermiſchten oder umſchloſſenen Beſitzungen hat theils durch die Gemeinheits-
theilungen einen großen Theil ſeiner Bedeutung verloren theils liegt an und
für ſich kein Grund vor dem größern Grundbeſitzer einen möglichen Vortheil
durch die weſentliche Beſchränkung des kleinern zuzuwenden. Beſonders wich-
tig erſcheint das zu den Laudemien (7) Geſagte, in Betreff welcher in der
ſächſiſchen Adreſſe bemerkt wird „„die Laudemien namentlich ſind bei vielen
Gütern eine ſehr erhebliche Rente, die beim Erwerb theuer bezahlt iſt, und
davon bleibt faſt nichts übrig, wenn der Geſetzvorſchlag durchgeht, indem die
Grundſtücke der Verpflichteten notoriſch in der Regel in den Familien verbleiben
ja es exiſtiren in der Provinz Sachſen Güter, deren Ertrag nur in Laudemien
und geringen Zinſen beſteht: dieſe verlieren alſo faſt ihren ganzen Werth.“
Zunächſt wird deren Urſprung im römiſchen Rechte nachgewieſen, welches in
den ſpätern Zeiten des Kaiſerthums das Jnſtitut der Emphyteuſis, d. h. das
Nutzungsrecht an einem im Eigenthume eines Andern verbleibenden Grundſtücke
ausbildete. Bei dieſem Rechtsverhältniſſe wurde bei Verkäufen des Nutzungs
rechts für die Zuſtimmung des Eigenthümers eine Abgabe in der Regel von
2 Procent des Kaufgeldes entrichtet. Die allmählige durchgängige Anwendung
des römiſchen Rechts auf die deutſchen Verhältniſſe führte auch zur allgemeinen
Uebertragung der römiſchen Beſtimmungen über die Emphyteuſis auf die gutsherr-
lich-bäuerlichen Verhältniſſe in ganz Deutſchland, und damit zur Einſührung der
Beſitzveränderungsabgaben welche jedoch über die Vorſchriften des römiſchen
Rechts hinaus ausgedehnt wurden, ſo daß ſölche Abgaben bei allen Arten der
Veränderung in der herrſchenden und dienenden Hand ſtattfinden. Nachdem
ſodann der Mißbrauch dieſes Rechts bei dem geſteigerten Güterverkehr der
neueren Zeit berührt worden iſt, heißt es weiter: Es iſt dieſe Berechtigung
aus dem Lehnrechte übernommen wo die Lehnsernenerungen auch bei Verän-
derungen in der Perſon des Lehnsherrn ſtattfinden mußten. Es konnte daher
leicht Gelegenheit genommen werden, den Antritt des neuen Gutsherrn und das
Belaſſen der bäuerlichen Wirthe in ihren Verhältniſſen als eine Art von neuer
Belehnung zu betrachten, und ſo hin und wieder zur Quelle einer Geldeinnahme
zu machen. Jn Anwendung auf die gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe iſt
dieſe in keiner Weiſe als dingliche Verpflichtung zu begründende Laſt für einen
eingeſchlichenen Mißbrauch zu erachten. Die unentgeldliche Aufhebung iſt
daher vollkommen gerechtfertigt.

(Fortſetzung folgt.)

Die Berathſchlagung über einen Strick.
Ehedem war es bei mehreren Nationen, bei den Deut

ſchen und Engländern, gewöhnlich, ſo oft über irgend eine
Angelegenheit von einiger Bedeutung berathſchlagt werden
ſollte, einen Schmaus zu veranuſtalten. Einſt war in einer
Kirche in England der Strick geriſſen. Der Glöckner fragte
bei einem Kirchenvorſteher an, ob der Strick geflickt oder ein
neuer angeſchafft werden ſollte. Der Vorſteher verſprach,
die Sache mit ſeinen Collegen zu überlegen. Es wurde
daher eine Zuſammenkunft angeordnet, bei welcher die Mahl-
zeit der Kirchenkaſſe 12 Pfund Sterling (80 Thlr.) koſtete.
Nach Tiſche wurde die Berathſchlagung über den Strick vor
genommen, und das Endurtheil fiel dahin aus „Daß, da
die Kirche zu arm ſey, um einen neuen Strick zu kaufen,
der alte geflickt werden müſſe.“

Während in verſchiedenen Theilen Europa's viele Men
ſchen hungern und verhungern, gibt es noch Länder in der
Welt, wo der größte Ueberfluß herrſcht, z. B. Auſtralien,
wo, wie ein Engländer berechnet hat, 12,000 (engl.) Quadrat-
meilen auf einen Bewohner kommen, während z. B. in
Jrland 300 Perſonen auf einer engliſchen Quadratmeile
wohnen. Auſtralien iſt faſt ſo groß wie Europa und hat
eine Bevölkerung wie eine große Stadt in Europa. Jn
Jrland müſſen 3 Millionen Menſchen unterſtützt werden,
damit ſie nur leben Neuſüdwales hat Unterhalt für 3 Mil-
lionen Menſchen, aber nur 180,000, welche ihn gebrauchen
können. Bei uns arbeiten und ſorgen die Leute, wie ſie
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weil es an Händen fehlt, ſie abzuſcheeren.

tungen auszuſtellen.

den Hunger ſtillen dort ſorgen ſie, wie ſie den Ueberfluß
beſeitigen. Jn der geſetzgebenden Verſammlung von Neu-
ſüdwales wurde im Juni vorigen Jahres officiell angezeigt,
daß in dieſem Jahre nicht weniger als 64 Millionen Pfund

leiſch verwüſtet worden wären. Es kommen dort auf die
erſon 13 Rinder und 50 Schafe. Das Getreide verfault,

weil es Niemand ärntet, die Wolle bleibt auf den Schafen,
Ganze Heerden

von Rindern und Schafen werden jährlich geſchlachtet und
zu Talg eingekocht.

Eine drollige Geſchichte ereignete ſich kürzlich in Bres-
lau. Ein Arzt hatte von einer armen Frau drei Thaler für
eine Cur zu fordern, und trieb, da die Schuldnerin die
Summe nicht zahlen konnte, ſeine Strenge gegen ſie ſo
weit, daß er ihre Einſperrung veranlaßte. Dieſer Vorfall
erhitzte die Gemüther, und es erſchien in der Zeitung eine
Aufforderung die drei Thaler in Pfennigen zuſammen zu
bringen um den hartherzigen Gläubiger in dieſen Münz-
ſorten zu bezahlen. Jn unglaublich kurzer Zeit hatten ſich,
zumeiſt aus der niedrigen Volsklaſſe, ſo viele Pfenniggeber
zuſammengefunden daß der Arzt befriedigt werden konnte.
un begab man ſich in Maſſe zu demſelben nöthigte ihn,

das Geld in Pfennigen anzunehmen und verlangte kate-
goriſch, daß er jedem einzelnen Pfennigſpender eine eigene
Quittung über den Empfang des kleinen Beitrages ausſtelle.
Seine Weigerung wurde durch einige Argumente ad corpus
zum Schweigen gebracht, und er ſah ſich gezwungen, um ern
ſtern Miß handlungen é entgehen ſämmtliche 1080 Quit-

Seine unwillige Ausführung des ihm
War Geſchäfts reizte aber einen aus dem Volke zu der

leußerung: die Handſchrift könnte man abſtreiten, wir müſ-
ſen auf jeder Quittung einen Siegel haben. Da half kein
Einreden die Fäuſte drohten es mußte 1080 Mal
rn werden. Erſt nach dieſer langweiligen Operation

egnügte ſich der Executionstrupp und verließ den Geſtraf-
ten, um die Frau zu befreien.

Zwei Stück Berliner ſitzen in einem Keller und früh
ücken:ß Lude. Wie kannſt Du mich meinen Schnaps aus

drinken Det verbitt' ick mir. Du kannſt Dich für Dein
Geld ſelbſt enen inſchenken laſſen.

Nante. Wat? ick ſoll kein Recht uf Deinen Schnaps
nich haben is det Ernſt? Du biſt'n Reaction är und
det Eener von de ſchlimmſte Sorte,

Am 15. Sonntag nach Trinitatis (Erndtefeſt) predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm, Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac,

Hartung
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die nachgel. Wittwe des Königl. Sächſ. Geh.

Raths und Stiftsdirectors Graf von Seckendorf, im 82. J., an Altersſchwäche
der Bürger und Bäckermſtr. Püſchel, im 65. J., an Entkräftung.

Stadt. Geboren: dem Büchſenmacher Hartung ein Sohn dem
Bürger und Fabrikanten Keferſtein ein Sohn dem Beutler und Handſchuh-
machermeiſter Zahn ein Sohn dem Maurer Joh. Karl Benke eine Tochter
dem Maurer Fried. Benke ein Sohn eine außerehel. Tochter eine außerehel.
Tochter. Geſtorben: ein außerehel. Sohn, 3 M. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Schenkwirth Graſſel. eine Tochter dem
Dreſcher Geiling auf hieſigem Werder eine Tochter dem Fabrikarbeiter Erbert
eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Seilergeſellen Schulze ein Sohn eine
unehel. Tochter

v
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Bekanntmachungen.
(377) Nothwendiger Verkauf.
Königl. Land- und Skadtgericht Merſeburg.

Das dem Johann Gottlieb Ronniger und deſſen Ehe-
frau Johanne Chriſtiane geb. Werner gehörige, in der Stadt
Merſeburg belegene, unter Nr. 592. des Hypothekenbuchs
und Nr. 274. des Brandkataſters eingetragene Haus und
Hof in der Burgſtraße auf der Domfreiheit mit Nebenhauſe
in der grünen Gaſſe, welche Ein Gebäude bilden, abgeſchätzt
auf

7855 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf.,
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am

30. October 1848, Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1362) Verkauf. Jm Dorfe Reipiſch bei Merſeburg
iſt eine ländliche Beſitzung, beſtehend aus Haus, Hof, Gar-
ten und 13 Morgen Feld aus freier Hand zu verkaufen und
das Nähere zu erfragen bei

Gottfried Bauer daſelbſt.
(1366) Verkauf. Ein und eine halbe Klafter eiche

nes Scheitholz ſtehen zum Verkauf in dem Pfarrgehöfte zu
Burgliebenau.

(1358) e Pflaumen- Verkauf.
Eine Partie ſüße große Pflaumen zum billigſten Preis,

in Scheffeln und Körben, ſind, um ſchnell damit zu räumen,
beim Richter Karſtädt in Röſſen zu haben.

(1363) Auction. Kommenden Sonnabend
den 7. October erx., von Vormittags 29 Uhr an, ſollen
auf hieſigem Rathskeller mehrere gut erhaltene Meub-
les, als: Kleider- und Wäſchſchränke, Schreibekommoden,
Auszieh und andere kleine Tiſche, 1 Schreibtiſch mit Auf
ſatz, Dutzend Rohr- und 4 Dutzend Polſterſtühle, einige
große und kleine Spiegel, 4 bis 5 Hölzerbettſtellen Acten-
regale, 2 Mehlkaſten, 3 Wäſchkiſten, 1 guter großer Pfeifen-
halter in eine Tabagie paſſend 1 gutes Schreibepult mit
polirtem Tiſch, 2 gute Kronleuchter, 1 Gebett gute Feder-
betten und dergl. mehr, meiſtbietend gegen gleich bagare
Bezahlung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. September 1848.
Rindfleiſch, Auct. Comm. u. Taxator.

(1365) Friſches Lichtebier
iſt von nächſter Woche ab bei uns nur Dienstags zu
haben, da deſſen Verkauf an den Freitagen wegen Mangels
an Abſatz bis auf weitere Bekanntmachung eingeſtellt werden

muß. Clauß S Berger.
Domgymnaſtung.

Die Prüfung der für das Domgymnaſium und das
mit demſelben in Verbindung ſtehende Vorbereitungs -Jn-
ſtitut neu angemeldeten Schüler beginnt
Donnerstags den 5. Oetober, früh um 9 Uhr,
im Gymnaſialgebäude. Anmeldungen für das Vorbereitungs-
Jnſtitut können jedoch auch ſchon vor dieſer Zeit entweder
bei dem Herrn Dr. Freyer oder bei dem Herrn Schulamts-
Candidaten Gandtner ſtattfinden.

Merſeburg, den 28. September 1848.
Wieck, Rector und Profeſſor
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(1369) Logisvermiethung. Auf dem Neumarkte

Nr. 874. iſt eine freundliche Stube nebſt Kammer mit oder
ohne Meubel vom 1. October e. ab zu vermiethen.

(1364) Auszuleihen. Kapitalien von 100, 200,
800, 1200 und 3000 Thlr. ſind zum 1. October er. noch
gegen gute Grundſtückshypothek auszuleihen und werden
ſofort nachgewieſen durch den Privat-Secretair Rindfleiſch
in Merſeburg, Altenburg.
(1372) Sonnabend den 30. September

Großes Concert,
zum Beſten des hieſigen Bürger Rettungs
Jnſtituts, im Saale des Schloßgarten-Salons.

Ouverture zu der Oper: Die Flibuſtier von
Lobe.

2) Waldvöglein, Lied für eine Singſtimme mit
Begleitung des Pianoforte und Violoncell von F. Lachner.

3) Das Meer hat ſeine Perlen, Lied für eine
Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte und Violoncell

von O. Tiehſen.
4) „Die Wüſte“ Symphonie-Ode in 3 Abtheilun-

gen, mit deelamirten Strophen, Geſängen, Chören und gro-
ßem Orcheſter von Féèlicien David.

Herr Profeſſor Lobe, bekannt als geiſtreicher muſika-
liſcher Schriftſteller und Componiſt, hat die Direction ſeiner
Ouverture gefälligſt übernommen.

Billets ſind zum Sübſcriptions- Preiſe für 6 Sgr. bei
Hrn. G. Lots am Markt zu haben. Der Kaſſenpreis be-
trägt 10 Sgr. Anfang 7 Uhr.

Texte zur Wüſte werden an der Kaſſe verabreicht.
Merſeburg, den 25. September 1848.

A. Teich.
a Conceeri- Anzeige.

Sonntag den 4. October Concert auf dem
Scharreschen Raffechause.

Braun, Stadtmusiltus.
(1368) Zum Schlachtefeſt

Sonnabend den 30. September, ſo wie
zum Prämienſchießen

Sonntag den 1. October e. ladet ergebenſt ein
Weller in Löpitz.

(1371) Einladung. Zum Tanzvergnügen im Leuna
als Sonntag den 1. October, ladet ergebenſt ein

Wittwe Hartenſtein.
Verſammlung der Handwerks- Deputirten

Mittwoch den Vierten Oetober.

(1370) E. Wagner.Sonntag am I. Oetober, Nachmittags 2 Uhe,
große Volksverſammlung auf dem ſog. Kin-
derplatze bei Merſeburg. Verhandelt werden die Fragen
der Verfaſſung der deutſchen Einheit, der Heerverfaſſung,
Gemeindeordnung, der bäuerlichen- und Gewerbésverhältniſſe.

Hauptzweck: Verſöhnung und Vereinigung
der verſchiedenen Volksklaſſen zum Schutze und
zur Stütze der unbedingten Souveraginität der
conſtituirenden Verſammlung in Berlin gegen
den Ungehorſam der Regierung und gegen die
bewaffnete Reaction.
(1347) Der Bürgerverein in Merſeburg.

(1361) Die Ermordung der Abgeordneten
Lichnowsky und Auerswald in Frankfurt hat
den unterzeichneten Bürgerverein mit dem größ-
ten Abſchen erfüllt. Er muß aber ſeine tiefe Entrü-
ſtung ausdrücken, wenn die Reaction die Schändlichkeit hat,
dieſe Vorgänge mit der heiligen Sache der Demokratie in
Verbindung zu bringen da es ſtets Böſewichter ge-
geben hat und noch geben wird, welche die hei-
ligſte Sache zum Deckmantel von Frevelthaten
benutzen. Die Reaction thäte wahrlich beſſer, zu ſchweigen
und nicht die von ihrer Parthei ausgegangenen unzählichen
Gräuelthaten und Ermordungen, z. B. zu Charlottenburg,
Poſen, Spandau, Mainz, Trier, Ulrich, Schweidnitz, Ber-

lin c. ins Gedächtniß zurück zu rufen.
Noch iſt übrigens die Ermordung des Lichnowsky und

Auerswald nicht unterſucht. Beim Volke erregt ſich vielfach
der Verdacht, als ſey dieſe Schandthat von der Reaction
ſelbſt angeſtiftet, um ſich als Märtyrin darzuſtellen und die
Demokratie zu verdächtigen.

Die Demokraten wollen nicht durch Blut ihre Sache
zur Geltung bringen ſondern durch das lebendige Wort,
durch Belehrung und durch die öffentliche Meinung. Die
Reaction aber will ihr Ziel, den Despetismus durch
Ströme Bluts erreichen unzählige Mordthaten blutige
Mißhandlungen, Einkerungen waren ihre Vergangenheit;
„haarſcharf geſchliffene Schwerter,“ „Kugeln in
den Gewehren,“ „Cartätſchen und Schreppnells“
ſind ihre Hoffnung für die Zukunft.

Deutſches Volk wähle! zwiſchen Demokratie
und Regetion, d. h. zwiſchen der Freiheit und
der Einkerkerung; zwiſchen dem lebendigen
Worte und der Kanonenkugel; zwiſchen der
Friedenspalme der Humanität und den Blut
ſtrömen deiner Kinder!

Der Bürgerverein.
(1360) Aufrage.Hat denn vielleicht der Major von Trotha nur des

halb das Recht, weil er Major heißt, oder vor ſei-
nen Namen ein von ſchreibt, oder großer Gutsbeſitzer iſt,
in ſeiner Eigenſchaft als Feuer Commiſſarius einen höchſt
fener gefährlichen Feymen in ſeinem Gehöfte in Col-
lenkey aufzuſtellen Auf dieſe Art wird alſo das Geſetz
von den hohen Beamten vertreten.

Ein Nachbar.
(1373) Dank. Herzlichen Dank allen denen welche

ſowohl während der Krankheit meines Mannes, des Bürgers
und Bäckermeiſters Jonas Gottfried Püſchel, die herzlichſte
Theilnahme bewieſen, als auch den Dahingeſchiedenen durch
zählreiche Begleitung zu ſeiner Ruheſtätte ehrten. Dank dem
Herrn Diaconus Simon für die unaufgefarderten Beſuche
in ſeiner Krankheit und für die troſtreichen Reden an ſeinem
Krankenbette, ſo wie für die troſtreichen Worte am Grabe.
Ferner der Wehllöblichen Scheiben Schützen Compagnie,
nebſt der Wohllöblichen Bäcker-Jnnung, ſo wie allen Ver-
wandten und Bekannten fühlen wir uns verpflichtet, unſern
innigſten Dank hiermit auszuſprechen.

Die Hinterbliebenen.
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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